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Elektroturbinen-Handkrastspritze. 
Tie freiw. Feuerwehr Trebnitz sendet uns folgenden 

Prüfungsbericht über die Trebnitzer kombi- 
nierte Elektrorurbinen-Handļraşt spritze: 

Ter von der hiesigen Feuerwehr gehegte Wunsch, eine 
motorisch betriebene Spritze zu besitzen, um bei einem 
größeren Brande mcht auf die Handdruckspritzen und bereit 
Bedienung allein angewiesen zu sein, ist nunmehr erfüllt. 

Tie Vorarbeiten zu dem damaligen Projekt sind be- 
sonders interessant und mögen vor dem eigentlichen Prü- 
fungsbericht gestreift werden. So waren es drei Punkte, 
die ganz besonderer Prüfung unterzogen wurden, nämlich 
erstens die Antriebsart, zweitens ob das vorhanden ge- 
wesene Zubringerwerk verwendet werden sollte oder nicht, 
und drittens zutrefsendenfalls in welcher Form. 

Ta der Ort über ein ausreichendes elektnsches Lertrrngs- 
netz verfügt, so wurde der elektrische Antrieb gewählt, zumal 
die Bedienung des Anrriebmotors besonders einfach ist. 
Hinsichtlich der Verwendung eines vorhandenen Hydro- 
phors trat man zuerst dem Gedanken näher, diesen durch 
ein Uebersetzungsgetriebe mit einem stärkeren Elektromotor 
zu verbinden, gab dielen aber auf, nachdem man genauere 
Kenntnis von dem Wesen der rotierenden Pumpen erlangt 
hatte, wre sie schon längere Zeit an den Feuerlöschfahr- 
zeugm der Berufswehren der Großstädte im Gebrauch sind. 
Die Fachzeituugsberichte über die großen Versuchsfahrten 
des kgl. Branddirektors in Berlin über Pittlec- und 
Zeatrrsugalpumpen wurden sorgfältig studiert und die Be- 
uchte über die von der Firma Koebe-Luckenwalde für die 
mrscrltche Marine in Sonderburg gelieferte neuartige 
kombinierte Elektromotor- und Hanodruckspritze erläutert. 
Nachdem man sich für den geplanten Umbau des Hydro- 
phors im allgemeinen ausgesvrochen hatte, war die .chwie- 
rigste Frage zu lösen. Als solche erschien der Zweifel, 
welches der beiden vorherrschenden, aber vielumstritienen 
neuartigen Pumpensysteme für die freiwrlltge Feuerwehr 
einer Stadl von 8000 Einwohnern ohne Hochdruckwasser- 
leitung, wo ost unreines Wasser als Löschwasser dienen 
muß, oo'zuziehen sei. Da bei preußischen freiwilligen 
Feuerwehren Pittler- und Zentrisugalpumpcn zurzeit noch 
nicht .m Gebrauch sind dies .ourde uns von unentrerter 
Seite versichert —, so waren Zweifel sehr wohl berechtigt, 
ob der Pittlerpumpe bczw. der^Zentrrfugal- oder Schleuder- 
pumpe welche gegen Sand und Schlamm völlig unempfindlich 
sein soll, der Vorzug zu geben sei. In Bau und Wirkungs- 
Werte sind die beiden Pumpenarten sehr verschieden. Tie 
Pittlerpumpe ist eine wirkliche Kolbenvumve, aber nicht 
mit huu und hergehendem Kolben, sondern mit einem nr 
unterbrochen sich im Kreise drehend forrbewegenden Kol- 
ben, mit „Schieber" genannten Einsätzen und Kämmern, 
in dichtschließendem Gehäuse. Tie Zentrifugalpumpe 
tm; dagegen in einem Gehäuse ohne dichtschließenoe Flächen 
sich ungeheuer schnell um sich selbst drehende Flügelräder, 
welche das geförderte Wasser mit großer Geschwindigkeit i 
unk Kraft fortschleudcrn. Genauere Beschreibungen dieser 
interessanten Pumpenarten hat Professor K e l l e r b a u e r, 
der Vorsitzende des technischen Ausschusses des Deutschen 
Reichsfeucrwehrverbandes, in Nr 42 des Jahrganges 1911 
der „Feuerspritze" gegeben. 

Die technische Kviuiujssion der Wehr ließ nun bei den 
Feuerwehren Preußens, wo solche Pumpen als Löschgeräte. 

im Gebrauch sind, Gutachten über die Vorzüge und Nach 
teile einyolen und unternahm schließlich eine mehrtägige 
Reise zu den Berussfeuerwehren in Görlitz, Berlin und 
Breslau, auch zu den Feuerwehrgeräte-Fabriken, um sich 
speziell Klarheit darüber zu verschaffen, ob für die örtlichen 
Verhältnisse nicht doch die teure Pittlerpumpe vvrzuziehen 
ßs, weil diese selbsttätig ansaugt, während bei der Zen- 
trifugalpumpe erst Vorkehrungen nötig sind, um die Sauge- 
leitang des Pumpwerks mit Wasser anzufüllen. Wenn nun 
auch der große Vorzu > der selbsttätig ansaugenoen Pittler 
pumpe n ihrer Tätigkeit und Wirkung dank der Liebens- 
würdigkeit des kgl. Branddirektors Reichel in Berlin 
nach einer Konferenz bei ihm auf der dortigen tzauptseuer- 
sion doch annehmen zu müssen, daß gerade in Trebnitz 
bei der Verwendung ost sandigen und schlammigen Lösch 
Wassers die dichtenden Flächen der Pittlervumpe mit der 
Zeit Schaden leiden müßten und bei dem leider wohl 
allen freiwilligen Feuerwehren eigenen Mangel an ge- 
nügend mchverständiger Pflege und Wartung unver- 
hältnismäßig schnell die Wirkung des Löschgerätes' ve 
einträchugt sein würde. So einigte sich dre Kommis- 
sion schließlich, auch nach Ausschaltung des ursprünglich 
am billigsten erscheinenden Plattes der Verbindung eines 
Elektromotors mit dem Hydrophorwerk durch ein Schnecken- 
getriebe, aus den seitens der Firma Koebe-Luckenwalde 
gemachten wohlbegcündeten Vorschlag an Vorstand und 
Generalversammlung der Wehr, eine H o ch d r u ck z e n t r i-? 
fugalpumpe zu wählen, diese mit einem schnellaufen- 
den Elektromotor direkt zu kuppeln, beide unter gleichzeitigem 
Umbau des Geräts und Einbau eitler geeigneten Ansülloor- 
richtung, auf einem neuen Fahrzeug anzuordnen und so 
eine koiub'tiierie Handdruck- und Elektro- 
mo torspritze nach Art und Prinzip des im Jahre 
1911 von der Feuerwehcgerätesabrik Koebe in Luckenwalde 
ļiach Sonderburg für die kaiserliche Marine gelieferten 

j Löschgeräts zu schassen. 
Am 16. Oktober o. I. fand nunmehr die Prüfung 

and Abnahme der Motorspritze statt Das Löschfahrzeug 
ist von der Feuerwehrgerätefabrik Hermann Koebe in 
Luckenwalde gebaut und zur Herstellung der Kombination 
ein altes Hpdrophorwerk verwendet worden. 

Die Ueoergabe seitens der Firma erfolgte durch Herrn 
Ingenieurş Willy Koebe an die technische Kommission 
der Wehr in Gegenwart der beiden Kreisvervandsrevii'oren: 
auch Kretsbrandmetster Tietz, Liegnitz, und Oberbrand- 
meister Hämel, Bogutscbütz, wohnten der Vorführung dieses 
neuartigen und in Schlesien noch nicht gesehenen Lösch- 
gerätes bei. Die Prüfung begann mrt eener längeren 
Probesahrt über das schlechteste Straßenpflaster der Stadt, 
wobei sich dre vorn doppelte, hinten einfache Stahldruck- 
federung des Wagens _ als gui erwies. Nach der Fahrt 
ergab die Messung keine Verringerung des Spielraumes 
der Wagenfedern. Das Handdruckspritzenwerk ist über der 
Turbine und dem Motor angeordnet, dre vierstufige Hock 
druckzentrifugalpumpe also unter dem früheren Spritzen- 
werk in der Mitte des Fahrzeuges zwischen den Wagen- 
rädern beiderseitig leickrt zugänglich gelagert, der Elektro- 
rnoror zwischen den Hinterrädern über deren gekröpfter, 
34 Zentimeter aber dem Erdboden liegenden Hinterachse. Auf 
dem Wagenrahmen befinden sich über der Vorderachse ge- 
räumige Werkzeug- und llteusilienkästen, an welchen auf 
der Druckseite noch der Anlasser, die Sicherungen und 
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das Amp>.remeter für den Moior, der Kontakt für eine 
tragbare elektrische Handlampe, ein Manometer nnd ein 
Vakuummeter umergcbcacht sind, und welche zugleich als 
Sitz für den Kutscher, für den Führer (zum Bedienen der 
Glocke und Hebelbremse) und für zwei Bedienungsmann- 
schaften eingerichtet sind, lieber den Hinterrädern ist auf 
der Saugeseite eine Kabeltrommel für das lOO Meter lange, 
durch Lederumnähung geschützte Kabel aufgebaut. Auf der 
Truckseite ist über den Hinterrädern auf dem Rahmen 
eine geräumige Truckschlauchhaspel befestigt. Am Wagen- 
rahmen selbst sind in den üblichen Halrevorrrchtungen auf 
der Saugeseite drei je 3 Meter lange Saugeschläuche für 
die Turbrnenp.impc, aus der Truckseire dr Saugeschläuche 
für das Handdruckspritzenwert und dre Truckstangen gelagert. 
Auf der Saugeseite liegt unrerhatb des Wagenrahmens, 
leicht zugänglich, der mit Storzkuppetung versehene Sauge- 
stutzen der Zenirifugalpumpe, darüber der von der Hand- 
druckspritze, gleichartig sind auf der Druckseite die beiden 
Truckstutzen angeordnet, der für das Motorspritzenwerk ist 
mir einem Absperrschieber versehen. Aus der Saugeseite 
ist aus dem Saugestutzen des Handdruckspritzenwerkes in 
die darunter liegende Zenirifugalpumpe leitend, kaum aus- 
fallend und mit einem einfachen Hebelhandgriife zu be- 
treiben, die Evakuieroorrichtung montiert. Zum Füllen 
der Turbinenpnmpe und deren Saugeleitung bedarf es nur 
einiger Bewegungen des Truckbaumes, welche leicht und 
ohne Truckftangen ausgesührt werden können. Diese Er- 
findung ist Eigentum der Firma Koebe und von chr zum 
Patent angemeldet, ihre Vorzüge werden weiter unten noch 
besonders bewiesen werden. 

Ferner sind vorgesehen; Hebelbremse, Glocke, zw-> La- 
ternen, zwei Strahlrohre mit Absperrhähnen, je 24 Milli- 
meter Oesfnung und je drei Terrassenmunostücken von 20, 
15 und 10 Millimeter Werte, vorhanden. 

Nach der Probefahrt wurde die Prüfung von Motor 
und Turbinenpumpe durch eine Truckprobe der mitgelieferten 
Truckschtäuche und Strahlrohre eingeleitet, wobei aus emen- 
größeren Wasserleitungsbassin gesaugt wurde.. Bei fast 6 
Atmosphären Wasserdruck wurde durch den 65 Millimeter 
licht-weiten Truckichlauch mit einem 20 Millimeier Mund- 
stück ein äußerst gleichmäßiger, vollkommen geschlossener 
Wasserstrahl erzielt, welcher bei zirka 75 Grad Neigung 
über die 8 Meter hohe Turmstange des 25 Meter hohen 
Rathausturmes hinwegreichte, der Wasserstrahl aus einem 
«werten, 56 Millimeter Truckschlauch mrr demselben Mund- 
stück war fast gleichartig. Tas Ampdremetcr hatte während 
dieser Probe 60 Ampore, das Manometer 5i/2 Atmosphären, 
das Vakuummeier 60 Zentimeter gezeigt. Bei gleichzei- 
tiger Beobachtung des Motors und der Zenirifugalpumpe 
auf Ruhig-- und Warmlaufen wurde demnächst durch eine 
Truckschlauchleitung von zirka 200 Meter Länge ein Brun- 
nen gefüllt, dessen Wasserspiegel etwa 15 Merer tief liegt, 
um daran Sangeversucke und Wasserm-äsungen vorzunehme». 
An diesem Brunnen von 1,04 Meter Durchmelier wurde 
bei 51/2 Atmosphären Truck mir 20 Meter 65 Millimeter 
Truck schlauch und 20 Millimeter Strahlrohrmundstückweite 
die Messung der Wasserlieferung begonnen, als der Wasser- 
spiegel 5,40 Meter unter der Erdoberfläche standH als er 
einen Meter gefallen, waren 1,35 Minuten vergangen, 
die Minutenlieserung betrug also 536 Liter Wasser. Um 
dw Saugeprobe mit dem 9 Merer Turbinensaugeschlauch 
auch praktisch zu machen, ließ man das Mororspcitzenwerk 
noch so lange Weiterarbeiten, bis das Saugen bei 8,40 
Meter uefliegenoem Wasserspiegel aushörei, weil der Sauge- 
schlauch nicht mehr zureichie. Eine Saugehöhe von 9 Meter 
wäre wohl sicher noch erzielt worden. 

Schon bei diesen Proben konnte festgestellt werden, daß 
die Lieferungsbedingungen: 1% Meter Saugefähigkeit, kein 
Zucken der Sauge- und Truckschtäuche, kein Schrägen der 
Strahlrohre, kerne Trucksteigerung und kein Bersten der 
Truckschläuche bei geschlossenen Strahlrohren und ruhig 
weiterarbeitendem Motor, erfüllt sind. 

Durch Wasserentnahme aus einem Teiche mir schlam- 
mtger Sohle folgte dann die Weiterprüfunq auf Ausdauer und 
Trvckteistungen. Durch den 20 Meter langen, 65 Millimeter 
weiten Truckschlauch mit 20 Millimeter Straylrohrmuiid 
stück wurde bei 51/4 Atmosphärendruck ein 40 Meter langer 
Wasserstrahl erzielt. Festgestellt wurde hierbei ferner e 
Möglichkeit, gleichzeitig neben dem Motorsvritzenw"rk auch die 
Handdruckspritze durch Truckbaumbewegungen sowohl aus 
deren eigenen Saugeschläuchen wie auch mit denen der 
Turbinenpumpe arbeiten zu lassen, als auch die nrcht in dev 
Bereich der Möglichkeit gezogen gewesene Tatsache, daß allein 
durch den Antrieb des Motors und durch die Turbinensauge 
schlauche Handdruckspritze und Motorspritze gleichzeitig, ohm 
Druckmannschaften, Wasser geben können, ohne die Truck 

leistung zu beeinträchtigen. Es ist dies vermögender vorzüglichen 
Koebeschen Evaturervorrichtung erreichbar. Im Falle'des An- 
schlusses der Turbinensaugelerrung an eine (vorläufig zwar 
sehr gewünschte, aber leider nrcht vorhandene) Hochdruckwafser 
leilung würde der in der Wasserleitung vorhandene Hock 
druck um den von der Zentrifugalpumpe erzeugten. Wasser- 
druck verstärkt werden können 

Der Bezug der Antriebskraft für den Elektromotor 
erfolgt durch Einschalten des Kabelsteckkontaktes in eine 
der eigens dazu in oer Nähe der für Feuerlöschzwecke in Be 
tracht kommenden Wasserentnahmestelten angebrachren Steck 
dosen, welche an die Licht- und Kraststronneiiuag des städ- 
tischen Elektrizitätswerkes, von 220 Volt. Spannung an 

geschlossen sind. Bei Den Proben betrug der Stromverbrauch 
nach den Berechnungen des Betriebsleiters etwa 12 Kilowatt 
pro Zeitstunde. Tie elektrische Betrirbskrafe würde also nach 
den geltenden örtlichen Tarifen (22 Psg pro Kraftstrom- 
Kilowattstunde) für eine Zeitstunve ununterbrochenen Arbei- 
tens etwa 2j,60 M> betragen. 

Ta der Hintere Teil des Fahrzeuges noch die. (inzwischen 
vereils erfolgte) Anbringung zweier Sitzplätze, zugleich zum 
Schutze des Motors, und der Aufbau eines Gerüstes für 
Leitern und Rettungsgerät auch möglich ist, form das neue 
Löschgerät bequem zu einem kompletten Löschzug eingerich- 
tet werden, lobald Bespannung dauernd sicher gestellt ist. 
Vorläufig ist bei der günstigen Lage des Gerätehauses die Be- 
förderung vorwiegend durch Haiidzug gedacht. 

Taß bie Firma die bei. oer Auftragserteilung gestellten 
technischen Anforderungen erfüllt hat und sowohl das sach- 
verständige Gutachien von Fachmännern als auch die 
Meinung der urteilsfähigen Btirgerschaft die Errungenschaft 
günstig benrtertt, bestärkt die sichere Annahme, daß es der 
freiwilligen Feuerwehr Trebnitz gelungen ist, ein für bic ört 
lichen Verhältnisse vorzügliches. Feuerlöschgerät zu veschaffen. 

Zum Schlüsse ser für btt in Stadien von 8000 Ein- 
wohnern seltene Vervollkommnung des Feuerlöschwesens den 
städtischen Behörden, für die finanzielle Unrerstützung der 
Tireltion der Provinzial-Feuer-Sozieiar uno den pri- 
ralen Feuerversicherungsgesetlschaf-en (schlesische, Gothaer, 
Magdeburger, Deutsche, Colpnia) bestens, gedankt.. P. 

Die freiwillige Feuerwehr. 

Welche Schwierigkeiten dre Grünoung einer freiwilligen 
Feuerwehr in einer Ortschaft manchmal verursacht, ist ja 
hinlänglich bekannl. Das Mißtrauen gegen eine neue Ein- 

ş richtung, die Scheu vor vermeintlichen großen Kosten, auch 
die liebe Bequemlichkeit, halten manche zurück, sich den 

j Männern anzuschließen, welche die Einrichtung e'ner Feuer- 
wehr anregen oie durchdrungen von dem Gefühle der 
reinsteii Nächstenliebe die Mühe nnd Arbeit nicht scheuen, 
ihrem Heimatsvrtc eine Wehr gegen das feindliche Elemeni 
zu fchasten. Aber schließlich siegt die Ausdauer, das Bei- 
tpiel wirkt und endlich ist eine Schar opferwilliger Männer 
beisammen, welche in dem freiwilligen Feuerwehrdienste 
einen Ehrenberus erblicken und sich zum Schutze ihrer 
Mitbürger zusammenschließen. 

Betrachien wir die Mitglieder oer. freiwilligen Feuer-, 
wehr elwos genauer: sind es nicht in der Mehrzahl Männer, 
welche zu ihrer eigenen und zur Erhaltung ihrer Familie 
vom Morgen bis zum Abend chaffen, welche, zurückgekehrt, 
00m Felde oder aus der Werkstätte oder dem osl ent- 
scrnteu Arbeitsplätze, noch, am Abende nicht de'' Ruhe 
pflegen können, da sie die Pflicht als Mitglieder der frei- 
willigen Ortsfeuermehr auf den Uebungsplatz ruft. 

Zur Ehre sei es geragt, daß wer unter den aktiven 
l Mitgliedern unterer Feuerwehren die Lehrer finden, was 

schon deshalb anerkennenswert ist, da dieselben häufig nebst 
ihrem Berufe durch Arbeiten firr die Gemeinde oder andere 
gemeinnützige Vereine in Anspruch genommen sind. 

Sind noch der Gemeindevorsteher und einige angesehene 
Männer Mitglied der freiwilligen Feuerwehr, dann wird es 
mil ihr nicht schlecht bestellt sein Tie allseitige Anietl- 
nähme an dem Vereine, oie Unterordnung beweist so recht ven 
Zweck des Vereines, das Verständnis für den Gemeinjinn 
und es wird oie Wahl oer notwenoigen Führer iw Vereine 
unzweifelhaft aus jene Männer fallen, welche sich des all- 
seitigen Vertrauens der Vereinsmitglieder erfreuen. 

So wäre nun die Feuerwehr zusammen, voll der 
: besten Hofsnungen für eine ersprießliche Tätigkeit. Freilich 
. geht es nicht ,mwer so glatt vonstatten 

Gar manche Widerwärtigkeiien gibt es zuvor zu über- 
- winden, mitunter spielen auch kleine Eisersüchleleren, aus 
: Vereinsverhältnissen entstanden, eine Rolle, welche oft nur 

mit Mühe zu unterdrücken sind, 



Ser Feuerweyrmauu. 387 

2lß.er a,unrichtige Freude erfüllt die Mitglieder, roenrl 
das Werk einmal so.weit gediehen ist, daß die erste Ueon.lg 
abgehalten werden kann. Tie vorn Herzen kommende An- 
sprache des Hauptmannes an oie Mannschaft verfehlt ihren 
Zweck gewiß nicht und oer Wahlspruch „Alle für Einen, 
Einer für Alle" zeigt die Einmütigkeit und oas gleiche 
Streben. Nun entsteht dre Frage, wie verhalt sich die 
Gemeinde zur neugegründeten Feuerwehr? Unterstützt jie 
den Verein, der ja eigentlich in erster Reihe für sie da ist, 
mit den dringendsten Mitteln? Tur sie es gerne, frei- 
willig, in gerechter Würdigung und Erkenntnis des Zweckes 
des Vereines? 

Ist dies der Fall, dann kann man die freiwillige 
Feuerwehr beglückwünschen, aber auch die Gemeinde, denn 
dann ergebt nch jenes gegenseitige Zusammenwirken von 
Gemeinde nnd Feuerwehr, ohne welches eiue gedeih nch e 
Entwickelung derselben nt Frage gestellt wrro. Aber auch das 
Verhalten der Ortsbewohnerschaft der freiwilligen Feuer 
wehr gegenüber kommt in Betracht. 

In oen meisten Fällen hält sie zu ihrer Feuerwehr; 
auch der weniger Bemrltelte trägt jährlich sein Scherflein 
zur Vereinstäsie bei, während Bessergestellte wenigstens im 
Anfang sich durch, einen größeren Betrag bemerkbar machen. 
Leider erlahmt mit dem Schwinden des Reizes der Neuheit 
nicht selten das anfängliche Interesse cm der guten Sache, 
wofür der Vereinskassierer mit Ende eines Jahres den Be- 
weis erbringt. 

Etwas besser, wenigstens in der Regel, ergeht es oeu 
freiwilligen Feuerwehren in den Stadien, obwohl auch dort 
die Mitglieder der freiwilligen Feuerwehren nicht immer 
ein sorgloses Vereinsleben führen. Aber ungleich mißlicher 
ist die Lage der Landfeuerwehren und es gehört wahrlich 
erne Selbstbeherrschung und ein ganz besonderes Interesse 
für die gute Sache seitens der Chargierten wie der Mann- 
schaft dazu, um all die Hindernisse, welche sich oer Fenem 
wehr in den Weg stellen, mit Ruhe und Gelassenheit zu 
überwrnoen. Aber ein von bestem Geiste beseelter Feuer 
wehrmann findet in der Erfüllung feiticr freiwillig .stber- 
nommenen 'Pflichten seine volle Bejrreorgnnq, vergißt im 
Kreise seiner Kameraden die Mühen des Tages, die Be 
schwerden und Weder,värtigkenen, die srch entgegenstellen, 
und hält tapfer aus bei der Feuerwehrsache, dre er als 
eine gute und edle Einrichtung erkannt hat. 

kMitt. d. m-ö. Feue.w Verb.) 

Nene Uurerļuriļuiuļcu über Ausbcwalirung von 

Sprengstoffen. 
(Nachdruck verboten.) 

Jur Deutschen Reiche ist dre Aufbewahrung und Hand- 
babnng der Sprengstoffe durch gewerbepolizeiliche und straf- 
rechtliche Bestimmungen geregelt, und zwar ist namentlich 
das Msetz vom 4. Junr 1884 maßgebend. Tieses Gesetz 
rsi schon vielfach krrtisiert worden, weil es einerseits riet zu 
streng ist, andererseits nur einen unvollkommenen Schutz 
gewährt,'da es sich nur ans die Sprengstoffe uno nicht 
auf die Einzelbestandteile derselben bezieht und den Gewerbe- 
betrieb, insbesondere den Bergbau, schädigt. Aber auch 
andere Stuaten haben den Gebrauch von Sprengstoffen 
gesetzlich geregelt, so z. B. Belgien rm Jahre 1881 und 
England 1883. 

Eine große Freiheit herrscht hinsichtlich oer Anwen- 
dung von Sprengstoffen in Amerika. Der Staat jst aber 
bemüht, dre Gewerbetreibenden durch praktische Versuche, 
die durch erne speziell für diesen Zweck eingesetzte Be- 
hörde bewirkt werden, in besonderem Maße zu unterstützen. 
Das vor kurzem organisierte Bureau of Mrnes har aller- 
dings nicht, wie die Behörden der Großstaaten Europas, die 
Mäcyt, den Gebrauch bestimmter Sprengstoffe zu verbieten 
oder vorzuschrerben, aber es wromet sich dem Studium 
aller Probleme des Bergbaues und des Steinbruchbetriebs 
und veröffentlicht in sogenannten Bulletins die Resultate 
ferner Untersuchungen. Eine dreier Schriften behandelt die 
Magazine für Sprengstoffe. Tie Verfasser dieser Schrrft, 
Clarence Hall und S. P. Howell, beleuchten di. Praxis 
in den Vereinigten Staaten wie in den anderen Kultur- 
staaren uno kommen zu dem Ergebnis, daß euer aus 
sechs Teilen Sand und einem Teil Zement bestehende 
Mischung das beste Baumaterial für Spfrenastoff-Magazine 
bilde: uno zwar soll dieses Materral nicht nur für die 
Mauern, sondern als Füllmaterial auch für die .Herstel- 
lung der Tücher und Türen Anwendung finden. Dm auf- 
gespeicherten Sprengstoffe würden so in geeigneter Weise 
geschützt, es würde die Gefährdung der benachbarten Grund- 
stücke in ganz bcdeuiendem Maße eingeschränkt, doch müßte 
natürlich an oer Praris festgehalren werden, Magazine 

und Ausrauhäuser in angemessener Entfernung von an- 
deren Häusern zu errichten. 

Es muß vor allem dafür gesiorgl werden, daß die 
Magazine gegen das Eindringen von Kugeln, gegen die 
Entstehung von Feuer uno gegen Blitzgefahr gesichert 
werden, ferner aber auch gegen den Eintritt unbefugter 
Personen. Man machte eine große Rerhe von Versuchen, 
um festzuftellen, welche Materiauen Gewehrkugeln den 
größten Widerstand entgegensetzen. Bekanntlich bildet Sanch 
der in den Hohlraum zwischen eine äußere und innere 
Mauer einaefüllt wird, ein geeignetes Material. Tas 
wurde aber vom Bureau of Mines verworfen. Sehr leicht 
könnte, zumal beim Anprall von Gewehrkugeln, der Sand 
durch Mauerrisse dringen uno auf oen Fußboden des Maga- 
zrns fallen, also eine zweifelhafte Sicherheit bieten. Außer- 
dem rst aber griesiges Material für den Fußboden eines 
Magazins in jedem Fall zu verwerfen. Die Versuche mit 
Mrneratwolle lieferten auch kein gutes Resultat: sie vermag 
das Eindringen von Flintenkugeln nicht zu verhindern. 

Um nun dre guten Eigenschaften des Sandes zu nutzen, 
setzte man ihm Portlandzement zu und bildete so einen 
mageren Zementmörtel. Aus diese Weise wurde der Sand 
im Hohlraum der Mauern festgehalten, bildete aber doch 
mit dem Zementmörtel eine zerreibliche Masse, die na- 
mentlich beim Einschlagen von Flintenkugeln unter Um- 
ständen zertrümmert werden kann. Das war jedoch nur 
eine Annahme: praktische Versuche mit diesem Material 
lieferten jedoch ganz überrajchend günstige Resultate. Tas 
Bureau of Mines errichtete nun mir einem Kostenaufwand 
von 1230 Mark ein Magazin, für welches magerer Zement- 
mörtel als Füllung Verwendung fand, und das eine Fas- 
sungskraft von 9000 bis 13 500 Kilogramm besitzt. 

Der Zementmörtelbau widerstrebt wirksam dem Ein- 
dringen von Gewehrkugeln, und seine Eigenschaft, bei 
scharjem Angriffe zu zerbröckeln, bietet im Falle einer 
Explosion noch den Vorteil, daß keine großen Steinmassen 
über das Nachbargebiet geschleudert werden. Das Dach 
ist seuerbestäirdig mit galvanisiertem Eisen eingedeckt, das 
zu gleicher Zeit ein ausgezeichnetes Schutzmittel gegen 
Blitzschlag bildet, wenn oie vier Ecken des Gebäudes in 
geeigneter Weise mit dem Erdboden durch Metallstäbe ver- 
bunden siird. — Auch die Frage der angemessenen Lage 
des Sprengstoffschuppens wird eingehend behandelt und es 
wird daraus hrngetoiesen, daß in Deutschland, Errgland, 
Oesterreich nnd Italien bestimmte Entfernungen zwischen 
Sprengstofsspeichern und Nachvargebäuden vorgeschrie- 
ben sind. 

Das Bulletin behandelt ferner das Auftauen der Spreng- 
stoffe. Zum Austauen von Sprengstoffen soll eine Tem- 
peratur von nicht mehr als 32 Grad Celsius angewandt 
werden. Auf alte Fälle sind Sprengstoffe gegen Feuchtig- 
keit und hohe Temperatur zu schützen, auch darf ein Spreng- 
stoff nie zum Austauen vor ein Feuer oder in die Nähe 
eines Kessels ooer auf Tampfröhren gebracht werden, auch in 
herßem Wasser dars er selbstverständlich nicht aufgelaur 
werden. 

Wir können diese Böitteilungen unserer amerikanischen 
Quelle durch Ausführungen ergänzen, die wir einem deut- 
schen Elektroingenieur verdanken und dre speziell die Vor- 
wärmung des Tynamits betreffen. 

Tas Auftauen des Dynamits ist bekanntlich deshalb 
notwendig, weil dadurch die Sprengwirkung erhöht wird. 
Schon bei 8 Grad Eesiius kristallisiert das rm Dynamit ent- 
haltene Sprengöl und verliert seine Sprengwirkung, weil 
eben der Uebergang in den gasförmigen Zustand, welcher 
die Sprengwirkung hervorbringt, erschwert wird Ein Liter 
Sprengöl entwickelt etwa 1150 Liter Gas, und da das 
Dynamit ungefähr 75 Prozent Sprengöl enthält, so ent- 
wickelt ein Kilogramm Dynamit 550 Liier Gas. Wenn jedoch 
die Expansion nicht momeirtan erfolgt, so geht eine ein- 
fache Verbrennung vor sich, und die explosive Wirkung 
bleibt aus. lieber dem Kristallisierungspunkt steigt die Schnel- 
ligkeit der Expansion, also auch die Sprengwirkung, mit 
zunehmender Tenrperatur des Tynamits, daher die Not- 
wendigkeit, durch das Auftauen eine möglichst hohe Tem- 
peratur zu erzielen. 

Nun ist es im wirtschaftlichen Bergwerksbetriebe nicht 
möglich, das benötigte Tvnamit für die ganze kalte Jahres- 
zeit vor dem ersten Frostwetter zu beschaffen und längere 
Zeit ondurch gegen Frost zu schützen. Man benötigt daher 
eene Vorrichtung zum Auftauen des erstarrten Tynamits. 
Tie bisher gebräuchlichen Vorrichtungen hatten jedoch saßt 
alle eine unzweckmäßige Konstruktion und verursachten aus 
diesem Grunde häufig Unfälle. Tie Höchsttemperatur, auf 
welche das Tynamit zu erwärmen ist, nimmt man zu etwa 
40 Grad Celsius an. Ter Auftauapparat muß also einesteils 
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Garantie dafür dielen, daß das Dynamit nicht über 40 
Grad attmnnt wird, andererseits ist es erforderlrch, daß die 
zugMhrte Wärmemenge regulierbar se, 

Die bisher im Gebrauh gewesenen Auftauapparaie 
(Thermophore und Warmwasserbehälter) hatten den großen 
Nachteil, dafi sie wahrend ihrer Verwendung von außen 
nicht geheizt werden konnten. Diese Vorrichtungen arbeiteten 
i ämlich mit einer erwärmten Flüssigkeit, und wenn diese 
Flüssigkeit sich abkühlre, war die Wirkung des Apparates 
nicht zuverlässig. DLan konnte nämlich die Beurteilung 
dessen, ob das Wasser oder sonstige Flüssigkeit noch warm 
genug sei oder nicht, unmöglich den einfachen Arbeitern 
anvertrauen, welche mit diesem Apparate zu tun hatten. 

riemens-Schuckertwerke haben neuerdings eine Tie 
elektrische Dyvamit-Erwärmevorrrchtung aus den Markt ge- 
krackt, welche allen erwähnten Anforderungen entspricht. 
Die Verbreitung diese: elektrischen Austauapparate ist schon 
durch den Umsrand gesichert, daß heutzutage m fast alleir 
Bergwerken, die modern eingerichtet sino, elektrische Energie 
zur Verfügung steht. Tie Erwärmung des erstarrten Tvna- 
mits geschieht unter Ausschluß jeoweder Explosionsgefahr 
in der Weise, daß das Wasseroao, in welchem oas Dynamit 
erwärmt wird, vor. unten e'ne elektrische Heizung erhält. 
Tie Temperatur wiro dabei innerhalb der zuqelassenen 
Grenze gehalten. 

Der Apparat besteht aus einem doppelwandigen Eisen- 
blechgefäß, welches aus einem schmiedeeisernen Gestell ruht, 
und ist mit einem hölzernen Teckel versehen, welch letzterer 
Luştlocker aufweist. Tie ganze Konstruktion ist leicht ge- 
halten, sodaß der Apparat ohne Schwierigkeiten von einem 
Ort zum andern transportiert werden kann. In das innere 
Gesäß legt man das erstarrte Dynamit, während das 
äußere Gehäuse das Wasserbad ausnimmt, so daß das 
innere Gefäß von allen Seiten und von unten mir einer 
Wasserschicht von 30 bis 50 Millimeter Mächtigkeit um- 
geben ist. Im Toppelboden oes äußeren Gefäßes befinoet 
sich, geschützr vor Staub und Feuchtigkeit, der elektrische 
Heizkörper >o verieilt, daß das Wasserbad gleichmäßig er- 
wärmt wiro. Zur weiieren Ausrüstung des Apparaies 
gehört ein Wasserstandanzeiger nebst einer Oefsnung zum Nach- 
gießen von Wasser, ferner orei Federkontakte zur Strom- 
Zuführung und ein Kubelunscklußstutzen.  F. Hd. 

Feuerwehr-Berblmv der Rheinprovinz. 

Bericht 
aber die 90. A usschußsitzung in der Schützenburg zu 
Siegburg am Samstag, 23. Nov. 1912, nachm. 3 Uhr. 

Anwesend: Odenkirchen, Gemünd, Grim, 
H a n n e s e n , Lanken, K n i p p e r, Metzger, 
Richarz, Bö we ring, als Berickterstatter Gläßaer. 

1. Der Vorsitzende teilce mit, daß der Uebungsausschuß 
am 1. uno 2. November zu Neuß die von den Wehren bis 
zum 1. November beantragten Aenderungen, Zusätze und 
Abstriche der neuen Uebungsordnung geprüft und 
darüber Beschluß gefaßt habe. Ueber die auf Grund dessen 
vom Uebungsausichuß vorgenommenen Aenoerungen be- 
richtete Branoüirektor Kmpper Ter Verbandsausschuß be- 
schloß, diese Aenderungen gutzuheißen und außerdem noch 
m die Zug- uno Grußordnung cm Bestimmung einzufügen: 
„In allen Fällen bleibt der Säbel eingehakt". 

Dem Vorstande sollen folgende Anträge empfohlen 
werden: 

I. Tie neue Uebungsordnung wird mit den, auf 
Grund der Aniräge der Vervaildsweyren und 
Kreisverbände vom Uebungsausschuß vorgenom- 
menen Anträgen uno Zusätzen ange- 
nommen. 

Es wurde serner beschlossen, die Bestimmungen der 
88. AuSschußsitzung über Handschuhe und Ueber- 
r o ck in folgender Form als Nachtrag zum Feuerwehr- 
handbuch einzufügen: (zu § 3 als Nr. 2a:) 

^ „Tie Farbe der Handschuhe ist braun." (als § 3, 
'Jtt. 7:) „Das Tragen eures in der Uniformord- 
nung nicht vorgesehenen Ueberrocks mit 2 Küops- 
reihen und langen Schößen - ist nicht gestatte! 

2. ES wurde beschlossen, Herrn Branddirektor Scholz 
auch fernerhin mit der Leitung der U n t e r r ich t s k u r se 
zu betrauen, wenn er dazu vereit ist. Mit der Einrichtung 
der nächsten^zw.i Kurse wurden die Branddirektoren Oden- 
kirche", Scholz und Knipp er beauftragt. Es kom- 
men dabei in Frage Duisburg, Bonn und Aachen, und 

I zwar an eineiii Orte im Frühjahr, an dem anoeren im 
j Herbste. 

3. Bürgermeister Gläßner berichtete über die Ver- 
handlungen und Vorarbeiten für Einrichtung einer Ster be- 
lasse. Ter Uebungsausschuß hat beantragt, die Einrich- 
tung einer Provinzialverbands-Sterbekässe abzulehnen, teils 
megen^ der Höhe der zu leistenden Beiträge, teils wegen 
der Schwierigkeit der Verwaltung. Dagegen har er die 

! Elnrichlung von Sterbekassen für Kreisverbaade auf Grund 
des Umlageversahrens empfohlen. Ter Ausschuß beschloß, 
demgemäß. 

4. u) Gemäß einem Anträge des Uebungsausschusses 
j wurde beschlossen, künftig den Teilnehmern eines Unter- 
richt sk urs u s aui Grund von genau geführten An- 
wesenheitslisten die Beteiligung zu bescheinigen. Das vor- 
gelegle^ Formular wurde genehmigt. Die Bescheinigung soll 
vom Verbandsvorsitzenden, von dem Leiter des Unterrichtes 
und von dem Leiter der Ortsfeuermehr unterzeichnet werden. 
- b) Ebenfalls wurde beschlossen, den Herrn Oberpräsi- 
denken zu bitten, ^edesmal die Nachgeordneten Verwal- 
tungsstellen aus die Unterrichtsveranstaltungen hinzuweisen 
und den Besuch zu empfehlen. 

5. a) Tie Einführung eines einheitlichen Formulars 
sür eine Feuerwehr-S i a m m r o l l e wurde dem Vorschläge 
des Uebungsausschusses gemäß abgelehnt, da bei den Feuer- 
wehrbuckhandlungen schon verschiedene Formulare zu 
haben sind. — b) Ter vom Uebungsausschuß vorgelegte 
Entwurf einer „$i i e n st a n w e i s n n g" für den Verband 
soll nochmal umgearbeiiet und im nächsten Jahre wieder 
vorgelegt werden. - c) Tie Verhaltungsmaßregeln für 
Feuerwehren gegenüber den Slarkstro m l.itungen 
sollen auf Grund der von Herrn Scholz für die Teilnehmer 
der Unterrichteskurse ausgearbeitetcn Leitsätze in die Dienst- 
anweisung lufgenommen werden ck) Dasselbe gilt sür 
die FeuerlöschhUfe bei Waldbränden. Bis zur Her- 
ausgabe der Tiensianweisung sind ebenfalls die von Brand- 
direktor Scholz ausgestellten Grundsätze maßgebend. 

Der Ausschuß beschloß, oie Ernführung eines be- 
sondern Alarmsignals bei Walobränden abzulehnen, weil 
die Mannschaften doch zuerst zum Gerätehaus kommen 
uno die Gebäre holen müssen 

6. Es wurde beschlossen, oie Herstellung und den Ver- 
trieb des „F « u e r w e h r p a s s e s" für die Wehrmänner 
in unserer Provinz dem Verleger des „Feuerwehrmann ' in 
Barmen zu übertragen. Der Prers rnes Passes in halt- 
barer Leinenmappe ist aus 20. Pf. festgesetzt. In dem 
vorgelegten Muster soll noch eine Angabe über den etwa: 
gen Besuch eines Uebungskursus hinzugefügt werden. 

7. Ter Herr Oberpräsioent hat Veranlassung genommen, 
üre Herren Regierungspräsidenten auf das Erscheinen des 
„Feuerwehrbuches der R h e i n p r o v in'z" aufmerk- 
sam zu machen. 

II. Sie wird für sämtliche Verbandswehren gemäß 
Ì en Beschlüssen der Feuerwehrtage in Trier und 
Remschew für eine Reihe von Jahren verbind- 

- lich erngeführt. 
III. Ter Vorsitzende des Uebungsausschusses, Brand- 

direktor Knipper, wird beauftragt, diese Uebungs- 
ordnung in einer Auslage von 3000 Stück 
drucken und in rotem Umschlag einbinden zu 
lassen. 

IV. Ter Verkaufspreis ist von dem Verbands- 
vorsitzenden im Einvernehmen mit dem Vor- 
sitzenden des Uebungsausschusses festzustellen und 
zwar gilt für die Verbandswehren der Her- 
stellungspreis mi einem geringen Aufschläge bis 
zu 25 Prozent, für andere Bezieher ein höherer 
Preis. 

Eine derausgaoe der Uebungsordnuna >si einzelnen 
Hefren wurde abgnehnt. 

8. Ter Ausschuß beschloß, dem Vorstände die Einrrcktung 
einer Stelle zur Prüfung der von den Wehren unserer 
Provinz bescha,ften Schlauchverbinoungsstücke „N-K-.S" uno 
zwar bei d>r städtischen Feuerwehr in Bonn vvrzuschlagen. 
Tie Höhe der zu erhebenden Prüfungsgebühr ist vom Aus- 
schuß festzusetzen. Uever oie vollzogenen Prüfungen soll ein 
Verzeichnis geführt werden. 

9. Tie vom Kreisverband Düsseldorf beantragte Aende- 
lvng oer Kreisveroands-Satzung ist bereits bei deren Aboruck 
im „Feuerwehrbuch" berück,'.chtiqt. 

10. —12. Ter Vorsitzenoe erstattete Berückt über die 
Sitzungen des Preuß. Landes-Feuerwehr-Ausschusfts am 
15. August und des Deutschen Reichs-Feuerwehr-Ausschusses 
am 11. August in München, ferne: des P. L.-F.-Ausstnusses 
am 10. November und des Preußischen Feuerwehr-Beirates 
am 11. Nov. in Berun. 

13. Zwecks Bearbeitung der für den Deutschen Feuer- 
wchriag 1913 in Leipzig erforderlrcken Statistik unseres 
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Vcrbanoes sollen den Kreisverbänden besondere Fragebogen 
Zugestellt werden. 

14. Ter Antrag deS D. R.-F.-Verbandes ans Fahr- 
preisermäßigung sür die Besucher von Feuecwehr- 
tagen und llntcrrichtskurien wuroe unterstützt. 

15. ES wurce beschlossen, der Anregung oes Feuer- 
wehrvervandes Kassel zum gegenseitigen ^Austausch von 
Jcuerwebrzeitungen nicht zu entsprechen. 

16. Ter Vorsitzende machle auf die Einrichtung eines 
Feuerwehr- Erholungsheimes in Wiesbaden für 
Feuerwehr-Offiziere auM-erksam. 

17. Ter Ausschuß beschloß, im Laufe des nächsten 
Sabres j.ti1 einer Sitzung in Koblenz einen Besuch bei dem 
Herrn Oberpräsidenten zu verbinden 

18. In die Kommission zur Vorbereitung der Vorlagen 
über die Haftpflicht-Versicherung und über die 
Einführung eines einheirlichen Abzeichens sür längere Feuer- 
wehrdienstzett wuroe außer den beiden Vorsitzenden oer Ver- 
bände der Branddirektor Lauten gewählt. 

Zu Mitgliedern der ständigen Kommission für Prüfung 
und Ausstellung von neuen, mustergültigen Feuerw.hrgerä- 
ten im Feuerwehrmuieum und zur Herbeiführung einer 
Vereinheitlichung der Geräte wurden dce Kameraden Knip- 
per und Lanken gewählt. 

Ende 7ļ/a Uhr. 
Rheydt, 30. November 1912. 

Ter Verbandsvorsitzende: Odenkirchen. 

* Nievenheim Sainstag abend, 16. November, fand j 
eine General-Veriammlung im Restaurant Spix ' 
statt, wozu die Wehr vollzählig erschienen war. Auch war 
die <ranitatskolonne, welche der freiwilligen Feuerwehr an- 
geschtossen ist, zugegen. Ter Herr Branomeister Quicker > 
eröffnete die Versammlung uno begrüßte in herzlichen Wor- « 
ten den erschienenen Herrn Bürgermeister Froitzheim/ 
dem er im Anschlüsse hieran ein Hoch ausbrachte. Zugleich 
dankre er der Wehr sowie der Sanitätskolonne für ihr 
vollzähliges Erscheinen. Dann brachte der Herr Brand- 
meister zur Kennrnis, oaß, nachdem die Feuerwehr im 
Juli durch den Herrn konigl. Lanorat vr. von Branot 
und oen Herrn Kreisbranomeister (Oberleutnant der Re- 
serve) Lichius bestchtigt woroen ist, die Hebungen 
zur größten Zufriedenheit der Herren ausgefallen sind, 
die Wehr durch den Herrn Regierungs-Präsidenten aner- 
kannt ivorden ist. Es wurde beschlossen, vom 1. Januar 
1913 an dem Provinzial-Feuerwehr-Verbande beizutreten, 
wozu die Gemeilide oie Beiträge pro Mitglied 0,35 Mark 
jährlich entrichten wiro. Sodann wurde ein neues Mitglied 
in die Feuerwehr ausgenommen. Der Herr Brandmeister 
«ersuchte die Mitgliedes, ihre Uniformstücke in bester Ord 
nung zu halten, indem er aus den hoben Betrag hinwies, 
den die Gemeinde für die Ausrüstungen geleistet habe. Die 
Wehr ist vollständig nach der Unisormordnung der sreiw. 
Feuerwehren oes Feuerwehrveroanoes für die Rheinprovinz 
ausgerüstet. Ter Herr Bürgermeister Froitzheim führte 
oann^ folgendes aus: Tie Wehr könne stolz auf ihre Tätig 
keit sein; er selbst sei stolz darauf, in der Gemeinde eine 
solch tüchtige Feuerwehr zu haben. Ties habe er schon bei 
verschtedenen Uebungen gesehen. Auch müßten oie Mitglieder 
fest zu ihrem Brandmeister und ihren Abteilungsführern 
stehen, denn sie könnten sicher Vertrauen zu ihnen haben. 
So möchte denn die Wehr immer in üieser Bahn weiter 
arbeiten mii dem Wahtsvruch des deutschen Feuerwehr 
mannes: „Gott zur Ehr', dem Nächsten ur Wehr", uno 
sich immer mehr in den Dienst des Nächsten stellen, denn 
allezeit hilfsbereit, das sei die Losung der Feuerwehr. Er 
selbst werde die Wehr in jeder Weise unterstützen. Sein 
Glas galt dem Wohle der sreiw. Feuerwehr. Der Herr 
Pranomerster Q u i ck e r t versprach dem Herrn Bürgermeister 
im Namen der Wehr, treu seinen Worten zu folgen, und sie 
würden sich immer bewußt sein, daß ihnen die vornehmste 
Aufgabe gestellt sei, oie sie zum Wohle unserer Mitbürger 
und zum Wohle der Allgemeinheit zu «erfüllen habe. Hiermit 
schloß der Herr Brandmeister mir einem Hoch auf Se. 
Majestät den Kaiser, den Protektor des Deutschen Feuer- 
wehrverbandes, der so manchen Brano als Friedensfürst von 
uns ferngehätten hätte, die Versammlung. Doch blieb die 
Wehr noch ein vaar Stunoen gemütlich zusammen, wozu 
der Herr Bürgermeister denselben einen Freibier-Abend ge- 
geben harte. 

und nicht umgekehrt. Darnach ist die verseyentliche Angabe 
in dem Bericht zu berichtigen. 

* * * 
* Düsseldorf. Am 25. o. M. hielt derBerbandder 

Feuerwehren Tüsseloorfs eine Versammlung im 
Hotel Lcnnartz ab, wozu sich fast sämtliche Führer und 
Stellvertreter der Wehren eingefunden hatten. Von ow 
Berufsseuerwehr waren vre Herren Brandmeister Bäh- 
ring, Ulrich, sowie Herr Sekretär Heckers erschienen. 
Stach Verlesung des Protokolls gab oer Versammlungs- 
leiter bekannt. daß oer bisherige Vorsitzende Herr H. Stock 
len. infolge häufiger geschäftlicher Abwesenh it sein Amt 
niedergelegr bar. Tie Neuwahl des Vorstandes er- 
gab folgendes Resultat: W. Schnitzler. 1. Vorsitzenoer, 
PH. Truckwardt, 2. Vorsitzender, W. Friedrich, 
Schriftsührer, Th. Crem er, Kassierer, A. Ulrich, 
Beirat sür echnische Angelegensten Tie Jahres-Bei 
träge pro 1913 wurden in der bisherigen Höhe bt^:. 
lassen. Als Vertreter für die Provinzial - Feuerwehr - Ver- 
bands-Sitzung^ in Köln wurden oie Herren U l r i ch , T ruck- 
war d t und Friedrich bestimmt. Das Kaisecgeourtstags- 
fest soll im nächsten Jahre in gewohnter Weise gefeiert 
werden. Nach Erledigung einiger interner Angeleaenyeiien 
hcelt Herr Kamerad Wenskv einen Vortrag über Ben- 
zin-Lösch verfahren Seine Ausführungen, welche mit 
großem Interesse verfolgt wurden, riefen eine anregende 
Aussprache hervor. Tie nächste Monatsversammlung sinder 
am 13. Dezember im Rheinhof statt. 

* Euskirchen. In dem Bericht des Uebungsausschusses 
über die Uebung der Wehr Hoven am 10 Nov. muß es 
heißm: „Bei der Atarmübung sollen nach dem Reglement 
die Schläuche von der Brandstelle aus gelegt werden 

* Ruhrort. In der Generalversammlung der 
drei Komvagnien der Rr hrvrter sreiw. Feuer- 
wehr am 20. November im Lokale des Kameraden Wiesner, 
nachmittags 5 Uhr, war anwesend die 1. Kompagnie mit- 
32 Mann, dst 2. Komvaqnie mit 27 und die 3. mir 15 Käme 
caden. Tie Sitzung wuroe öy4 Uhr durch den Borsikenoen 
Brandoirektor Wilh. Hannesen mit herzlichen Worten 
oer Begrüßung eröffnet. Ter Borsitzenoe gedenkt in längeren 
Rede des obersten Feverwehrchefs, Sr. Majestät Kaiser Wil- 
helms II., woraus Dip Versamm ung dem Kaiser ein begeistert 
aufgenommenes Hoch brmgt und sie Nationalhymne singt 

Tagesordnung- 1. Mitteilungen. 2. Verlesung des letzten 
Protokolls. 3. Uebungsordnung. 4. Verschiedenes. 

Zu 1 begrüßt der Vorsttzende oie zum erstenmal im General 
appell anwesenden Kameraden, sowie den neugewähtten Brand 
meister der 1. Komp., Kameraden Buchlvh. Hierauf getan 
gen oie seitens üer Stadt Duisburg gestifteten Diplome 
s n r 15 j ä h r. u n u n t e r b r o ch e n e a k t i v e D i e n st z e i t 
an folgende Kameraden mit Worten der Anerkennung zur 

! Verteilung 1. Kamerad Oberbrandmeister Gen eng er von 
der ersten Kompagnie, 2. die Kameraden Hummel und 
M ont eiet von der dritten Komvagnie. Es wiro weiter 
mitgeceilt, daß nunmehr die Turnhalle der Schule an der 
Lehnhofjstraße der 3. Komvagnie zu Winlerübungen zur 
Verfüguug stände. Zu Punkt 2 der Tagesordnung wird das 
Protokoll der letzten Generalversammlung verlesen und von 
den Anwesenden gutgeheißen. Zu Punkt 3 bringt der Vor 
sitzende d-e beantragten Veränderungen der Pro- 
vrnzial-Uebungsordnung zur Kennrnrs der Bei 
sammlung And werden diese, nachdem noch verschiedener 
Meinungsaustausch erfolgt, guigeheißen Ter Vorsitzende 
bringt ttieiK- oie Gebore und Verbote bei Feuerwehrübun 
gen und Restungsarbeitungen zur Verlesung Kamerad 
Tietmann. ,Oberbrandmeister der 2. Komvagnie, be 
mängelt die schlechten Wege zum Gerätehaus und bittet 
wecrer bei der Verwaltung vorstellig zu werden für die 
Einrichtung eines Sirenenalarms für den Ortsteu Laar. 
Der Vorsitzende erläutert die sehr notwendige Besichtigung 
oer Kranken- und Warenhäuser, sowie des Theaters u. 
durch die zuständigen Führer der Feuerwehr, woraus bei der 
Stadtverwaltung hingewiesen werden soll. Für die 
exakte Hebung der 3. Kompagnie gelegentlich des letzten 

! Kreisfestes spricht der Branddirektor nochmals seinen Dank 
aus. Auf die Anregung bezügl. «einer Sterbekasse 
machte der Vorsitzende bekannt, oaß die Sache bereits oen 
Vorstand des Provinzialverbandes beschäftigte, und wird 
aus diesen Grünoen die Angelegenheit bis auf später ver 
tagt. Für die nächste Generalversammlung wird ein Vor 
trag über elektrische Starkstromanlagen in Aussicht ge 
stellt and soll diescrhalb nochmals an das Städtische Elek 
irizitätswerk herangetreten werden. Im Jahre 1913 finden, 
die gemeinschaftlichen Uebungen cm Mai. August und Sep 
tember statt und soll aus Anordnung des Branddirektors 
auch cue Schttißüvung und zwar gemeinsam im Oktober 
stattsinden. 
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Nachdem der Burschende noch die einzelnen Pnnļte der 
Provinzial-Äusschußtagung zur Kenntnis gebracht und wei- 
rer nichtZä wesentliches mehr oorlag, gedachte Kamerad Lber- 
brandmcişier Genenger in längerer- Rede oes verdienstvollen 
Leiters der Versammlung, des Vranodirektors 583. Hannesen 
unv ließ seine Rede in ein begeistert ansgenommenes Gut 
Schlauch ausklingen. 

Ter Vorsitzende dankt für die Ehrung und schließt 
die Sitzung um 8 Uhr mit einem .hurra auf treue Kame- 
radschaft. 

* * * 
* Zülpich. Am Sonntag, 1. Dezember, hielt die hiesige 

freiwillige Feuerwehr ihre diesjährige Schlußübung 
ab. Trotz der ungünstigen Witierung war die Wehr in 
voller Stärke erschienen. Als Ehrengäste wohnten der Uebnng 
bei der Chef ver Wehr, Herr Bürgermeister Zander, 
Beigeordneter und Ehrenmitglied .Herr Heinrich Sieger 
und der Beigeordnete Herr Franz Gilsdorfs. Tie Hebung, 
welche aut dem Schützenplatze abgehalren wurde, verlief n 
allen Teilen gut. Nach de" Uebung wurde unter Vorantcitt 
ernes Trommler- und Musikkorps zum Vereinslokal Reste»,.- 
rant Schmitz marschiert. Hier eröffnete Herr Brandmeister^ 
Herm. Weber die Generalversammlung und begrüßte herz- 
lichst die erschienenen Ehrengäste ^und dankte der Wehr 
für ihr zahlreiches Erscheinen. 'Sein Hoch, welches von 
der Versammlung begeistert ausgenommen wurde, galt den 
Ehrengästen. Herr Bürgermeister Zander dankte für die 
Begrüßung und druckte sich anerkennend für die gezeigten 
Leistungen der Wehr aus. Sodann hielt Redner einen 
kurzen Rückblick über die Tätigkeit der Wehr im avgelaufenen 
Jahre, welches die Wehr als Friedensjahr bezeichnen könnte, 
denn nur zweimal wurde sie zur ernsten Tätigkeit hi ran- 
gezogen und zwar bei einem Kaminbrand und in dev 
letzten Tagen zu einem größeren Brand iv Langendnrf. 
Sein Hoch galt der Feuerwehr Zülpich. Nach Erstattung 
des Jahresberichts gedachte der Brandmeister oes verstorbenen 
Kameraden Bertram Boeck. Sein Andenken wurde durch 
Erbeben von den Sitzen geehrt. Sodann wurde der 
klebungsplan für nächstes Jahr festgelegr und zwar 
soll von jetzt ab ein bestimmter Sonntag in jedem Monar 
dazu festgelegt werden. Es finden 6 Uebungen statt und 
zwar in der Zeit von lO'tz,—12 Uhr morgens. Es wurde 
beschlossen, die Weihnachtsfeier am Sonntag, 29. Dezember 
festlich zu begehen und zwar mit Bescherung, müsikanschen 
und humoristischen Einlagen. Nach Beendigung der Tages- 
ordnung trat man zur Gemütlichkeit über und es, ent- 
wickelte'sich bald ein frohes Treiben, gewürzt mit Musikvor- 
trägen. Auf den unbekannren Spender des edlen Gersten- 
saftes wurde ein dreifaches donnerndes „Gut Schlauch" 
ausgebracht. So kann die Wehr mit voller Zufriedenheit 
auf ihre diesfährige Schlußübung zurückblicken. 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 

* Wanne. Das Kuratorium der Carnegie-StO- 
tung für Lebensretter har den Hinterbliebenen des 
im Februar 1909 bei einem Rettungswerke zu Tode ge- 
kommenen Feuerwehrmannes Ai eher von Wanne ein» 
einmalige U n t e r st ü tz u n g v o n 2000 Mark und 
vorläufig auf die Tauer von drei Jahren eine jährliche 
Rente von 1200 Mark bewilligt. 

* * * 
* Hilchenbach. Den Feuerwehrmännern Fabrikarbeiter 

Hermann Saßmannshausen und Gerber Wilhelm 
Stecher in Hilchenbach, die seil über 25 Jahren un- 
unterorochen der freiwilligen Feuerwehr in Hilchenbach ange- 
hören, ist das Erinnerungszeick en für Verdienste um das 
Feuerlöschwesen Allerhöchst verliehen worden. Tie Auszeich- 
nung wurde den Genannten durck Herrn Bürgermeister 
Volkmaun in Gegenwart des Herrn Oberbranomeisters 
Sckmidi ausgehändigt. * * -fl 

* Kamen. 2en Herren R. Scharfenberg und Fr. 
Hüser wurde für 25jährige Mitgliedschaft bei der frei- 
welligen Turnerfeuerwehr die vom Kaiser gestiftete Erinne- 
rungsmedaille nebst Urkunde verliehen und von Herrn 
Bürgermeister v. Basse im Ratbause unter anerkennenden 
Worten überreicht * ^ * 

* Epe. Am Samstagabend, 23. November, fand sich 
auf den Aufruf des Herrn Amtmanns Doerenkamp 
bin eine recht stattlrche Zahl Eper Einwohner ini Meyer- 
scheu Saale ein um über die Gründung einer frei- 
willigen Feuerwehr zu beraten. Herr Hecker- 
Herten hielt einen fachmännischen Vortrag über Tängknt 
und Organisation einer derartigen Wehr. Nach längerer 

Diskussion gelangten die. Statuten zur Annahme und eine 
probisorrsche Vorstandswahl erfolgte. 

Auö anderen Feuerwehrkreisen. 
* Halle (Saale). Zum Nachfolger des nach Chemnitz 

übergesiedelten Branddirektors Dickow ist Brandmeister 
Rohr aus Kassel als Leiter der Halleschen Feuerwehr 
gewählt worden. Die Stadiverordneten stimmten am 26. 
November in geschlossener Sitzung der Wahl zu. 

* ± * 

* Dresden. Tie Einführung eines Ehrenzeichens 
für eine 10jährige ununterb-ochene Feuer- 
wehrdienstzeit im Königreiche Sachsen .oird 
gegenwärtig vom Lairdesansschuß sächsische, Feuerwehren 
angestrebt. Das seinerzeit vom König Albert gestiftete 
Feuerwehrehrenzeichen für eine ununterbrochene 25jährige 
Feuerwehrdienstzeit hat einen sehr günstigen Einfluß auf 
die Präsenz der freiwilligen Feuerwehren ausgeübt. Gegeu- 
warilg wird nun die Zahl der freiwilligen Feuerwehren 
in Sachsen, die schon 50 Jahre und länger bestehen. rmmm 
größer und in diesen alten Wehren gibt es erfreulicherweise 
eine ganze Reihe Männer, die seit 40 und mehr Jahren 
lreu ausharren cm gemeinnützigen, mühevollen Feuerwehr- 
diensle. Diesen Männern, bt»- 40 Jahre unentwegt ihre 
Krafr, ihre Gesundheit, ihr Wissen und Können selbstlos 
einem Werte der Nächstenliebe gewidmet haben, soll eine 
verdiente Anerkennung verschafft werden. In Anerkennung 
dieses Srrebens hat 'kürzlich auch der 6. Internationale 
Feuerwehrkongreß in Petersburg eine Resolution ange- 
nommen,' nach der die Einführung eines einheitlichen 40- 
jährigen Feuerwehrehrenzeichens ii allen Staaten sur sehr 
erwünscht bezeichnet wird. In Bayern und Baden besteht 
die Auszeichnung bereits, und zwar in vem erstgenannten 
Bundesstaate als ein vom Prinzregenten Luitpold gestisteier. 
künstlerisch ausgeführter, an farbigem Band», zu tragender 
Feuerwehrorden, während das badische Ehrenzeichen _ für 
eine 35jährige Feuerwehrd»enstzeit gleich, dem sächsischen 
eine Schnalle mit Wapven, das iür eine 40jährige Dienstzeit 
eine am Bande zu tragende Medaille ist Der Landes- 
ausschuß sächsischer Feuerwehren wird in allernächster Zerr 
beim königlich sächsischen Ministerium des Innern in 
der gekennzeichneten Richtung vorstellig werden 

Mimische Feuerwehr M.Gladliach. 

Dem Bericht der städtischen Feuerwehr zu M.Gladbach 
firr das Betriebsjahr 1911 (ch. 4. 1911—31. 3. 1912) 
entnehmen wir: 

Tie anhaltende Dürre des verflossenen Sommers har 
eine erhebliche Vermehrung der Brände zur 
Folge gehabt. Da auch die Krankentransporte während 
des Hochsommers eine sehr hohe Ziffer erreichten, war 
die Wehr in dieser Zell stark in Anspruch genommen. 
An die Feuer meldeantage angeschlossen wurden die 
Fabrikgebäude der Firma Karl Brandts und oas Hansa- 
haus. Am 31. März waren 31 (31, 31)*) öffentliche Srraßen- 
feuermelder und 34 (32, 30) Prrvatseuermelder vorhanden, 
für die eine Jahresmiete von je 120 Mark erhoben wird. 
Tie Länge des Leitungsnetzes beträgt 23 (23, 22,5) Kilo- 
meter, davon send 8,5 (8,5, 8,5) Kilometer Kabel und 
14,6 (14,5, 14) Kilometer Freileitung 

Bei Ausgang des Berichtsjahres bestand die Weyr 
aus 1 (1, 1)' Branddirektor, 2 (2, 2) Feldwebeln^ 4 (4, 4) 
Oberseuerwehrmänncrn, 11 (11, 11) Feuerwehrmännern, 
7 (7, 7) Reserveieuerwehrmännern ersten' und 80 (80, 80) 
zweikeii Aufgebots, zusaiamen aus 105 (105, 105) Köpfen. 
Tie Feuerwehrleute erhielten Beamienklgenschafl Zum 
Aus rücken stehen aus der Wache bereit 1 (1, 1) Gas- 
spritze, 1 (1, 1) mechanische Drehleiter, 1 (1, 1) Damps- 
spritze, 1 (1, -) sogenannter Ueberlanowagen mu Hand- 
druckspritze : dazu 9 Pferde bei Nacht und 4 Pferde bei 
Tage Ferner befindet sich nachts auf dem Fuhrparke 
für die dorr schlafenden 7 Renrveseuerwehrleute eii» aus- 
gerüsteter Mannschafts- und Gerätewagen und außerdem 
1 (1, —) kleiner Mannschaftswagen. In Reserve stehen 
1 (1, 2) Handdrucksprche mit Vorspannwagen un" 9 (9, 9) 
Schlauchwagen. An Schläuchen sind 4500 (4.500, 4500) 
Meter von 45 und 75 Millimeter lichter Weue vorhanden 
665 (690, 590) Meter unbrauchbar gewordene Schlauch» 
wurden ersetzt, ebenso der Saugeschlauch der Handdruck- 
spritze durch ernen Wilcox-Scblauch. 

*) Tie eingeklammerten Zahlen bedeuten hier und an 
den anderen Stellen des Berichts die Ergebnisse der beiden 
Vorfahre (1910 und 1909) 
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N e u b e sch a f f u n g e n usw. sind zu verzeichnen: 
C ae Sichcrheitslarerne System Davy und ein Sauerstoff- 
zyüiider zur Reserve. Tie Signatglocken wurden in Kurbel- 
läutewerke umgeänüert, die Absperrungsstücke der Strahl- 
rohre mit kleinem Handgriff ausgerüstet. Tie Drehleiter 
wurde gründlich nachgesehen und einer besonderen Probe 
unterzogen. Für den Rettungs- usw. Dienst stehen 
der Feuerwehr zur Verfügung: 2 Krankenwagen für Pferde- 
bespannung, davon 1 Wagen zum Transport ansteckender 
Kranken und zu Lanolransvorten, 2 fahrbare Tragbahren, 
Datiuix eine zur Leichenbesörderung, 2 zusammenlegbare 
Tragbahren, 4 Verbandkästen, hiervon je einer auf Gas- 
spritze und Drehleiter, 1 Sauerstofskosfer und zwei Sauerstosf- 
stasehen mit Kasten und schlauch. Die Umänderungen 
unc Ausbelferungen in Beklewungs- und Ausrüstungs- 
l.ückeu, Schläuchen usw. wurden in eigener Werkstatt vor- 
genommen. In der Schlauchwerkstatr waren ständig 1—2 
(b 2, 1—2) -Mann, in der Schneiderwerkstatt 1 (1, l) 
Mann, im Telegraphendiensr 1—2 (1—2, 1—2) Mann 
beschäftigt. 

~ Wie im Vorjabr hat die Prov'nzial-Feuerversicherungs- 
anitalt eine Jahresbeihilfe von 25 Prozent der für die 
Persicherung städtischer Mobilien und Immobilien jähr- 
lich zu zaylenden Prämien gewährt. Der Betrag ist mit 
1226 (1294, 1111) Mark dem Fonds zur Verbesserung 
der Feuerlöschmntel überwiesen worden und hat dessen Be- 
stand aus 4668 Mark erhöht. 

Tie Zahl der Brände im Stadtgebiet, zu denen die 
Feuerwehr gerufen wurde, betrug 105 (61, 86), davon 
Großscuer 16 (11, 12), Mittelfeuer 30 (27, 27), Klein- 
feuer 59 (23, 47). Die Meldung erfolgte durch Feuer- 
meldei in 60 (44, 50), durch Telephon in 27 (14, 29), 
mündlich in 8 (3, 7) Fällen. Außerdem wurden 157 
(174, 196) Feuer nachträglich gemeldet. Die Feuerwehr 
rückte ferner zum Löschen von 4 (3, 4) Schornsteinbränden 
und 8 (6, 4) Landieuern aus. Hilfeleistungen aus anderen 
Veranlassungen fanden in 38 (81, 57) Fällen und blinde 
Alarmierungen 23 (9, 12) mal statt. Die Gesamtzahl der 
Alarme betrug also 178 (159, 163). Außerdem wurden 
6)86 (525, 482) verletzte oder erkrankte Personen durch 
Krankenwagen befördert. 

Ter Lertlichkeil nach verteilen sich die Brände auf 
Fabrikgebäude und -Räume in 24 (15, 16) Fällen, aus 
Geschäfisgebäude und -Räume in 11 (11, 12), Schau- 
fenster in 2 (3, —), Wohnhäuser in 4 (2, 3) Fällen) 
auf Scheunen und Schuppen in 2 (3, 2) Fällen, aus 
Stallungen in 1 (—, 4) Fälle, auf Werkstätten in 9 
(5, 6), Lagerschuppen und -Räume in 7 (7, 2), Keller 
in 6 (7, 9), auf Zimmer, Mobilien) Vorhänge, Kleider 
usw. in 169 (174, 207) Fällen, im Freien, Wald-, Gas- 
brände usw. in 27 (8, 19) Fällen. 

Tie vom Feuer betroffenen Baulichkeiten waren ver- 
sichert mit 3 952 267 Mark (2 014 984, 2 767 310), der 
Brandschaden be-rug 12 307 Mark (26 273, 16 893), oder 
0,31 Prozent (1,3 Prozent, 0,61 Prozent) der Versiche- 
rungssumme. Die Waren. Möbel usw. ioaren versichert 
mi' 19 128 717 Mark (8 943 531, 12 765 950). Der Brand-) 
schaden an denselben betrug 122 939 Mark (49 729, 100 3731 
ooer 1 ,64 Prozent (0,56, 0,79) der Versicherungssumme. 

Gesamlwerr der Versicherungssumme alter vom Feuei 
betroffenen Lchekte betrug 23 080 984 Mark (10 958 615, 
15 533 260), der Gesamtschaden 135 246 Mark (76 002 
117 266), oder 0,69 Prozent (0,69, 0,75) der Versicherungs- 
summe. Ta die Statistit 261 (235. 282) Brandchlle um- 
faßt, so betrug der Schaden für ein Feuer im Durch- 
schnitt 518 Mark (323, 415). 

Die von den Feuerversicherungsgesellschaften qezabl- 
ten Entschädigungen verteilen sich aus 167 '168, 2061 
Ulte bis zu 100 Mark, 19 (16, 18) Fälle bis zu 250 
Mark, 9 (6, 9) Fälle bis zu 500 Mark, 10 (4, 9) 
Falle bis zu 1000 Mark, 4 10, 91 Fälle bis zu 2500 
Mark, 4 (2, 5) Fälle bis zu 5000 Mark, 1 (—, —1 Fall 
b's zu 10 000 Mark, 1 (2, 1) Fall bis zu 15 000 Mark, 
1 (—, —) Fall bis zu 19 000 Mark, 1 (—, i) Fall 
bis zu 54 000 Mark. " 

Tie Feuerwehr erforderte eine Ausgabe von 60158 
Mark (60 969, 58 950), 1 ie Einnahme an Fuhren betrug 
10 352 Mark (8 951, 9 476). Ter Zuschuß der Stadi 
beträgt 49 806 Mark (52 018, 49 474). 

Selbstenf^t'ldunq. 
Zu de,n Artikel „Etwas über Selbstentzündung" in 

Ar. 44 des „Feuerwehrmann" gestatte ich mir folgendes 
zu oemerken: 

An einem hiesigen Fabrikgebäude war ich damit be- 
schäftigt, die auf den Dachreitern liegenden Glasscheiben 

mit NtUem Filz zu unterlegen. Zum Zwecke besserer Halt- 
barkeit und Wetterveständigkeit wurden die dazu erforder- 
lichen Filzstreifen mit Leinöl getränkt, dann durch eine 
Wringmaschine gedreht und in Bünoel zusammengebunden. 
Einige solcher Bündel blieben über Nacht auf ernem unter 
dem Glas befindlichen Drahtnetz liegen und ich war ganz 
erstaunl, diese Bünoel am folgenden Morgen votlstänoig 
verkohlt und qualmend vorzusinoen. Zum Glück ist das 
Tach aus Eisenkonstruttion und Beton mit Holzzement einge- 
deckt, sonst wäre woyl oestimmt ein größerer Brand entstanoen. 
Feuer ist ganz bestimme nicht an die Streifen gekommen, 
da weder Schornsteine in der Nähe noch das Dach unbe- 
rufenen Personen zugändttch war. 
   Sch mitz, Wermelskirchen. 

Wieoerlielelmng. 
In den ,etzten Jahren ist die Beooachtung gemacht 

worden, daß bei oec Ausführung von Wiederbelebungsver- 
suchen nicht immer richtig vorgegangen wird, und zwar 
nicht nur von Laien, sondern auch von Aerzten. Tie 
Fehler, die sich öfter wiederholen, sind folgende: 

1. Die Wiederbelebungsversuche werden zu spät be- 
gonnen. Ganz besonders rächt sich dieser Fehler, wenn man 
in Bergwerken unter Tage glauot, den Verunglückten erst 
über Tag schaffen zu müssen. Hierdurch geht kostbare Zeit 
verloren, so daß der Verunglückte vielsacb aus dem Trans- 
port erstickt. Dieser Fehler wird sowohl von oen beteiligten 
Laien wie auch von Aerzten gemacht, die sogar oft eine 
Heraufschasfung von unter Tage Verunglückten anordnen, 
sei es, um nickt selbst einfabren zu müssen, sei es, weit sie 
im Verbandsraum, bezw. in der Krankenstube bessere Hilfs- 
nittel zur Hand haben. 

Achnlich liegen die Verhältnisse auf ausgedehnten Hüt- 
ttnwerken und Fabrikanlagen, wo der Verletzte meist erst 
n den Veröandsruum oder bis zum Portier geschafft wird. 

2. Tie Wiederbelebungsversuche werden selbst von 
Aerzten nicbt immer lange genug durckgeführt. Wenn bei 
einem Unfast zunächst die in der Nähe Befindlichen Wieder- 
belebungsversuche einleiten und sofort nach einem Arzt 
schicken, kommt es sehr oft vor, daß der eintrefsende Arzt 
glaubt den Tod konstatieren zu müssen, und die Abbrechuna 
der Wiederbelebungsversuche anoronet. Es hat sich aber 
ist mehreren Fällen gezeigt, daß erst stundenlange Turch- 
fübrung der Wiederbelebungsversuche den Verunglückten 
in das Leben zurückruft. Es sei hier besonders auf einen 
Unfall dreier Soldaien hingewiesen, welche aus dem Water- 
'ooplatz in Hannover vom Blitze getroffen wurden. An 
diesen drei Personen wurden die Wiederbelebungsversuche 
wäbrend langer Tauer angestellt und es gelang, den ersten 
nach zwei Stunden, d-n zweiten nach vier Stunden ins 
Leben zurückzu rufen. Nur bei dem dritten waren auch die 
stundenlang fortgesetzten Versuche erfolglos. Es hat sich 
hier deutlich gezeigt, daß eine Verlängerung der Dauer der 
Versuche selbst über zwei Stunden hinaus noch Menschen 
das Leben zu retten vermag. 
  („Feuerwehr-Signale", Wien.) 

Verschiedene Mitteilungen. 
s-vech nisch es.j Bei oen oielen Explosionsgesahren 

beim Umgang mit Benzin ist euu beachtenswerte Abhandlung 
»über explosible Gemische von Benzin mit Luft", die 
m der Zlntsckrift „Feuerpolizei" erschienen ist, sicher von 
Interesse. Allerorts werden Garagen für Benzin-Krastwagen 
errichtet und sind am Schluß des obigen Aufsatzes For 
derungen für deren Errichtung aufgestellt worden. Eine 
evochemachende Neuerung im Feuerwehr Autoinobilbau bringt 
di' soeben erschienene Nr 12 der „Feuerpolizei", die Bļ 
schreivung eines „benzinautomobilen Tierunfallwagens der 
Münchener Berufsscuerwehr, welcher vom Tivl. Ing. Brand 
meister Tirnagl konstruiert wurde. Dem äußerst instruktiven 
Artikel sind vier Abbildungen beigegeben; rn der gleichen 
Nummer finden wir übrigens auch die neue „Braunschweiger 
Motorspritze" in Wort und Bild. Es folgt dann die neue 
wuritemberaische Vorschrift über „Jnstandbaltung der elek 
irischen Srarkstromaniagen". Tie Zeitschrift „Feuerpolizei" 
ist oemüht, alle Vorkommnisse im In und Ausland zu 
registrieren rnd so brrngi die Nr. 12 die Rotterdamer Ver 
suche ^zur Löschung von feuergefährlichen Flüssigkeiten nach 
dem Schaumlöschverfahren Perfect. In übersichtlicher Form 
erscheinen sodann alle Neueinsührungen von Automobilen, 
von Feuermeldeanlagen, Neubau von Wachen, Veränderungen 
rn den verschiedenen Aemtern und eine kurze Uebersicht über 
das gesamte Feuerversicherungswesen ergänzen den Text. 
Wer sich rasch orientieren will über die 'Tätigkeit der ein - 
;elnen deutschen und österreichischen Feuerwehrverbände, der 



392 Der feumtJeijrmann. 

wird dies durch die Zeitschrift „Feuerpolizei", durch deren 
markante Aufzeichnungen können. Niemand wird die 
„Feuerpolizei'' ohne Befriedigung aus der Hano legen; bei 
der Fülle des Inhaltes wird jeder etwas für sich Geeignetes 
finden. Probenummern kostenlos durch PH. L. Jung, Mün 
chen-O. VII. 

* * * 

* fD i e F e u e r s i ch e r h e i t der Berliner 
Theater.! Aus Berlin wird gemeldet: Die Revision 
der Berliner Theater, die infolge des Brandes im Theater 
des Westens anaeordnet wurde, ist jetzt beendet. Vertreter 
der zuständigen Baumspekriouen und der Feuerwehr haben 
nach den ihnen von der Thearerabteilung des Polizei- 
präsidiums gegebenen Weisungen die sämtlichen Bühnen-, 
Maschinen- und Zuschauerräume genau untersucht und dre 
hie und oa ausgesundenen kleinen Mangel sofort abstellen 
lassen. In einigen Theatern waren erhebliche Be- 
anstandungen zu machen, deren Beseitigung ohne Unter- 
brechung der "Erstellungen nicht ausführbar erschien. Auch 
diese Fälle lagen io, daß durch entsprechende Maßnahmen 
einer Schließung des Theaters vorgebeugt und die behördlich 
angeordnete Verbesserung auf die große Spielpause im 
Sommer nächsten Jahres verschoben werden konnte. 

Briefkasten. 

N. N. Tie Anfrage bctr der Dienstamvennng findet in 
dem in dieser Nummer enthaltenen Bericht über die Aus-» 
schustsitzung des Feuerwehrverbandcs der Rheinprovinz ihrer 

ş Erledigung. 

5er li'iicnuplļiìiiiiuii 

erscheint wöchentlich und ist durch die Postämter des Deutschen 
Reichs, Luxemburgs und Lesterreich-Ungarns für den Preis 
von 1 Mr. pr. Vrerteljahr zu beziehen. Direkt von der Expe- 
dition unter Kreuzband bezogen, kostet der Jahrgang für das 
Deutsche ReiÄ und Oesterreich-Ungarn 5 Mark bei vorheriger 
Einsendung des Betrages, für die Länder des Weltpostvereins 

'6 Mark. 

Anzeigen. 

=i ■ 1= 

Aachen 

gegründet 1838. 

Feuerlöschgeräte jeder Art. 
Feuerspritzen, mech. Leitern, Uniformen, Requisiten. 
Spezialität: Komplette Ausrüstungen für Wasserwerke: 

Standrohre, Strahlrohre, Kuppelungen etc. 
Neu und äusserst wichtig: 
17*7 Schlauche aus besonderem Material und nach 

neuer Webart, dreifach lange Haltbarkeit. 
Telephon: Aachen 2210. ■ Vertreter und Vermittler gesucht. 

Westfälische Turn- und Feuerwehr - Hepätefabrik 

Heinr. Meyer, c. m. b.Hagen i. W. 
Telefon 144 und 146 Gegründet 1886 

Spezialfabrik fUr sämtlich 3 

Feuerwehr- 

Geräte HEINR.MEYER HAGEN 
Ausrüstungen. Lieferung ganzer 

I7S2 Bau von 
  Hauptpreisliste gratis und franko. 

Grossgeräten. 

Steiner * Keller, UniformlaUrih 
Gegr. 1878. 4U lll. Gegr. 1878. 

Spezialabteilung - 

Umformansrtstnna; von Feuerwehren und Sanitätskolonnen. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässige Lieferanten der Berufs- 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Mo st erst ficken. 
Rheinische Vorschrift, Westfälische Vorschrift. s chrift. ) 

Jos. Bedflwe I C. Tliorn, Elberfeld 

liefert^sämtliche 

Ausrüstungsstücke für Feuerwehren. 

Lösch- und Rettungsgeräte 

in solidester Ausführung. 

Preislisten gratis und franko. 

n 

Fernsprecher X M5*. o o o von 

Buchdruckerei 

Fr. Staats 

Barmen, Altermarkt 21. 

Akzidenzen Druckerei. 

Geschmackvolle und saubere Anfertigung von 
SS «SS Drucksachen aller Art. 

Komplette Ausrüstung 
vollständiger Wehren 

Spezialität: Leiterbau 

Poensgen, Scheibler & Co. 
6. m. b. H., Gemünd (Eifel) 

Feuerwehrgerätefabrik 
Leiterbau etc. ighö 

Sämtliche 
Artikel 

für 
Feuerwehren 

in zweckentsprpchendpr 
fieoieQenerAusführung. 

MagiruS'Ewala&LiRb 
G.m.b.H. 

Ulm a/o. 
1775 

Der Uereinsredtter. 

von 3 
Dekorcttionsplakate für Festlichkeiten gratis. 

Lest 3 für Ferrerrvehren (enth. 72 Reden) 1,20 M., mit Dorto 1,25 M., durch Nachnahme 1,59 M. Ferner 
empfehle zu denselben Dreisen Lest I: Für Kriegervereine; Äeft 2: Für Hchnbcnvrreine; Äeft 4: 
Für Gesangvereine; Lest 5: Für Turnvereine; Lest 6: Für Kandwirtslhafrsvorsine; $>e\* 7: c>ur 

Uergnugungsvereinr; Lest 8: Für Kandiverkervereine; Lest 9: Für kaufmännische Ncreine; Äeft 10: Für Sportvereine. Ferner - 
12 Prologe für Feuerwehrfeste 60 Pf., Porto 5 Pfg., Nachnahme 90 Df. 32 Ansprachen und Tischreden in Prosa für freiwillige Feuerwehren t 
und Turnvereine 1,20 M., mit Porto 1,30 M., Nachnahme 1,55 M. 45 verschied, buntfarbige Ken erniestvanfichts Karten gegen Voreinsendung 

M. franko, Nachnahme 25 Pf. mehr, *00 Stück 6 M., 200 Stück 11 M. Katalog über Feuerwehr-Lehrbücher, Th.aterstücke, Couplets und 
Georg Gradeuwitz. Fenevrvetzrbuchhandtung, Keelin SW.39. Anr Ternpelhofer Sorg 2* 

Druck und Verlag: Fr. Staats, Barmen. — Für die Redaktion verantwortlich: H. Barkow, Barmen. 


